

Amtsblatt Chemnitz

Nummer 03
22.01.2014
Inhalt:
2Wertvolle Meinungen


2Bürgerbeteiligung: Spielplatzumfrage ausgewertet


3Gedenken an Opfer des Faschismus


4Forscher lüften Geheimnisse des Perms


4Museum für Naturkunde und Wissenschaftler der TU Chemnitz gehen dem Versteinerungsprozess auf den Grund


6Klima sucht Schutz


7Gewässer-Anrainer in der Pflicht


7Selbst für Hochwasserschutz sorgen


7Museum öffnet am 16. Mai


7Kultusministerin gibt Eröffnungstermin des Museums für Archäologie bekannt


9Zur Einwohnerversammlung eingeladen


9Personalausweis bei Verlust sperren


10Klinikum hochgestuft


10Chemnitzer Krankenhaus jetzt Maximalversorger


10Kurz gemeldet


10Kunsthüttenfest 2014


10Schicht im Schacht


11Florale Vielfalt


11Tipps für Brautpaare


11Kostümverkauf




Wertvolle Meinungen
Bürgerbeteiligung: Spielplatzumfrage ausgewertet
An einer Bürgerbeteiligung zu stadteigenen Spielplätzen nahmen Ende 2013 etwa 600 Chemnitzer teil. Sie gaben rund 1.800 Wertungen zum aktuellen Spielplatz-Angebot ab und beurteilten in 3.300 Meinungsäußerungen die einzelnen Entwicklungsvorschläge der Verwaltung. Zudem wurden über 800 Kommentare abgegeben. Die Bürgerbeteiligung zeigt einmal mehr, dass Hinweise von Einwohnern von unschätzbarem Wert bei Planungen und Entscheidungen sind. 
»Eine moderne Stadt der Möglichkeiten braucht Bürgerbeteiligung. Demokratie ist ein Prozess, der nur dann erfolgreich bleibt, wenn Bürgerinnen und Bürger in Entscheidungen einbezogen werden«, sagt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, die für diese rege Teilnahme dankt. Die nun vorliegende detaillierte Auswertung der Umfrage soll am 12. Februar als Informationsvorlage im Stadtrat behandelt werden. 

Mit dieser Bürgerbeteiligung zu 111 öffentlichen Spielplätzen fand im November der dritte Beteiligungsprozess im Bürgerhaushalt statt. Die Auswertung der Diskussion liegt jetzt mit einer Zusammenfassung der Kommentare und Abstimmungen je Spielplatz und Stadtgebiet vor. Sie steht unter www.buergerhaushalt.chemnitz.de zu Verfügung. Als Informationsvorlage liegen die Ergebnisse am 12. Februar dem Stadtrat vor und werden davor im Jugendhilfeausschuss, im Planungs-, Bau- und Umweltausschuss sowie im Verwaltungs- und Finanzausschuss beraten. 
Das Grünflächenamt hat mit der Diskussion eine wertvolle Rückmeldung von den Nutzern der Spielanlagen erhalten und wird auf dieser Basis wie auch dem Beratungsergebnis im Stadtrat und dessen Gremien die Spielplatzkonzeption entwickeln. Für den Unterhalt dieser Anlagen stehen derzeit jährlich rund 60.000 Euro zur Verfügung und weitere rund 200.000 Euro für Investitionen in die Erneuerung oder den Neubau. Sieben Mitarbeiter des Grünflächenamtes sind für den Unterhalt von Spielplätzen im Einsatz. 
Die Konzeption soll im Mai zur Beschlussfassung vorliegen und beschreiben, welche Spielplätze bis zum Jahr 2025 mit welcher Ausstattung betrieben werden können. Zuletzt war ein solches Konzept im Jahr 2003 erarbeitet worden. Die jetzt getroffenen Wertungen und Anregungen der Bürger sollen in das neue Papier einfließen. So schlagen die Teilnehmer der Befragung beispielsweise den Erhalt von 83 Spielplätzen vor und für weitere acht wird eine Angebotserweiterung bestätigt. 
Dazu zählen z.B. Anlagen am Andréplatz, im Stadtpark am Otto- Werner-Garten und am Luisenplatz. 20 Spielplätze können nach Teilnehmeransicht entfallen. Dagegen fanden die Befragten beispielsweise u.a. eine 1998 erbaute Skateranlage in Markersdorf erhaltenswert. Hier waren jedoch bei Sicherheitskontrollen in jüngster Vergangenheit gravierende Mängel an der Holzkonstruktion festgestellt worden. 
Deshalb hat das Grünflächenamt die Anlage inzwischen abgerissen, sie soll alsbald ersetzt werden. Im Dezember wurden die Gewinner aus dem begleitenden Gewinnspiel ermittelt und informiert. 
Auf einen Rundgang bei der Chemnitzer Feuerwehr freut sich eine Schulklasse, der signierte CFC Fußball ging an eine Familie und die Freikarten der NINERS wurden an das Kinderund Jugendhaus Substanz verlost. 
Gedenken an Opfer des Faschismus

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig lädt die Chemnitzer für den 27. Januar, 10 Uhr zur Gedenkveranstaltung in den Park der Opfer des Faschismus ein, wo am Mahnmal Kränze niedergelegt werden. 

Am 27. Januar 1945 befreite die Rote Armee das KZ Auschwitz, an dessen Eingangstor der zynische Spruch »Arbeit macht frei« die Deportierten empfing. Etwa 7000 Menschen befanden sich noch in dem Lager – für immer gezeichnet von den Gräueltaten der Nazis. Seither gilt das KZ als Synonym für den Massenmord und Rassenwahn der Nationalsozialisten an den europäischen Juden. Am Montag jährt sich die Befreiung des Vernichtungslagers zum 69. Mal. 
Dieser Jahrestag wurde 1996 auf Initiative des damaligen Bundespräsidenten Roman Herzog deutscher Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus. 2005 erklärten die UN den 27. Januar zum internationalen Holocaust-Gedenktag. Deutschlandweit – so auch in Chemnitz – gedenken seither Menschen jährlich an dem Tag der Opfer des Faschismus. 
Die Chemnitzer sind für den 27. Januar, 10 Uhr zur Gedenkveranstaltung in den Park der Opfer des Faschismus eingeladen, wo am Mahnmal Kränze niedergelegt werden. Nach einer Ansprache des Stadtoberhauptes gestalten Schüler des Sportgymnasiums mit Liedern und Rezitationen ein Programm. 
Gerade an die junge Generation richtet sich der Appell von Zeitzeugen des Holocaust, sich einzusetzen gegen Ausländerfeindlichkeit, gegen Rassenhass und gegen Antisemitismus. 
Finale im alten CFC-Stadion

Nach fast 80 Jahren Spielbetrieb nahmen Fans und der CFC Abschied vom Stadion Gellertstraße. Am vergangenen Mittwoch liefen die Himmelblauen gegen den viermaligen Deutschen Meister 1. FC Kaiserslautern zum Abschiedsspiel auf. Das letzte Spiel ging mit einem torlosen Remis zu Ende. Die alte Spielstätte hat viel erlebt: Aufstiegsfeiern, bittere Abstiege und DFB-Pokal. Nun ist die »Fischerwiese« Vergangenheit. Das Stadion wird jetzt bei laufendem Spielbetrieb umgebaut. 

Unterdessen hatte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig turnusgemäß den Planungs-, Bau- und Umweltausschuss über den Projektstand informiert. Der Umbau des Stadions liegt im Plan. Der Generalübernehmer hat den Bauantrag am 20. Dezember eingereicht, der gegenwärtig bearbeitet wird. 
Ende Januar soll voraussichtlich der Abbruch des Bahndepots an der Heinrich-Schütz-Straße beginnen, für den seit November die Vorbereitung läuft. 
Seit Anfang Dezember wird zudem in der einstigen Go-Kart-Halle gearbeitet. Der symbolische Spatenstich an der Südtribüne ist für den 23. Januar, 15 Uhr vorgesehen. In der vierten Kalenderwoche beginnt deren Abbruch. 
Darüber hinaus informierte OB Ludwig über den voraussichtlichen Bauablauf bei laufendem Spielbetrieb: Begonnen wird mit dem Abbruch der Süd- und Nordtribüne.  Ist letztere nach dem Bau wieder in Betrieb, wird die Südtribüne fertig gebaut. Parallel dazu erfolgt der Abbruch der Haupttribüne. 
Nach der Fertigstellung der Südtribüne wird die Osttribüne abgebrochen und die seitliche Haupttribüne beendet. Mit deren Inbetriebnahme sollen Osttribüne sowie auch Businesstribüne ausgebaut werden. 
Die bisherigen Kosten belaufen sich auf rund 1,5 Mio. Euro. Diese beinhalten sowohl die bekannten Baunebenkosten (u.a. Vorleistungen der GGG und Beratungskosten) als auch die erste Rechnung für Planung und Vorbereitung des Abbruchs. 
Forscher lüften Geheimnisse des Perms
Museum für Naturkunde und Wissenschaftler der TU Chemnitz gehen dem Versteinerungsprozess auf den Grund 

Wissenschaftler der TU Chemnitz dringen mit dem Elektronenmikroskop tiefer als je zuvor in Fundstücke des Versteinerten Waldes von Chemnitz ein. Im Boden der Stadt schlummert ein kostbarer Schatz, eine uralte Pflanzen- und Tierwelt, die nach einem Vulkanausbruch im Perm von Asche umhüllt, zu Stein wurden. 1737 stieß man erstmals in Hilbersdorf auf die mächtigen Kieselhölzer. 
Später schenkte der Bauunternehmer Güldner dem König-Albert-Museum mehrere von ihm gefundene versteinerte Stämme. Die meisten sind heute im Museum für Naturkunde ausgestellt. Der »Versteinerte Wald Chemnitz« ist das größte und schwerste pflanzliche Fossil Europas und zählt zu den herausragenden Naturdenkmälern der Welt. 

Wissenschaftlicher Ehrgeiz und begründete Hoffnung auf hochinteressante Funde haben dazu geführt, dass in Chemnitz heute wieder regelmäßig nach den detailreichen Überlieferungen des Versteinerten Waldes gegraben wird. Die vor mehr als fünf Jahren an der Frankenberger Straße begonnenen wissenschaftlichen Grabungen unter Leitung des Museums für Naturkunde zeigen, dass weitere Vorkommen vorhanden sind. 
Von 2008 bis 2011 wurden etwa 630 Versteinerungen von Baumstämmen und Verzweigungen sowie 1.200 Pflanzen- und Tierabdrücke, darunter die ersten Skorpione aus dem Perm entdeckt. Die Reaktionen von internationalen Wissenschaftlern sind überwältigend. Forschungsförderer wie die Volkswagen Stiftung haben die Auswertung der spektakulären Funde unterstützt. 
Im Ergebnis des von der EU geförderten »Fensters in die Erdgeschichte« befindet sich das Grabungszelt seit Mai 2013 an der Glockenstraße. Zehn Jahre lang sollen dort auf 200 Quadratmetern vulkanische Gesteinsschichten bis in drei Meter Tiefe vorsichtig abgetragen, dokumentiert und auf Lebensspuren untersucht werden. 
Die Forscher der Professur Oberflächentechnik/ Funktionswerkstoffe der TU Chemnitz unterstützen diese Schatzsuche schon seit vielen Jahren. 
»Untersuchungen der Mikrostruktur der Proben von Kieselhölzern mit unserem Rasterelektronenmikroskop, das bis zu 100.000-fache Vergrößerungen und ergänzende Untersuchungen zur chemischen Zusammensetzung und kristallinen Struktur ermöglicht, tragen dazu bei, den Prozess der Versteinerung der organischen Bestandteile von Pflanzen zu verstehen«, so Prof. Dr. Thomas Lampke, Inhaber der Professur. 
So wurden geschliffene Proben eines Baumfarnes und zweier Nacktsamer untersucht. »Abbildungen und Untersuchungen mit Rückstreuelektronen zeigen den vorzüglichen anatomischen Erhalt des Pflanzengewebes durch Mineralisationen«, erläutert Dr. Ronny Rößler, Direktor des Museums für Naturkunde. »Wir sehen so das Eindringen der Kieselsäure und vor allem wo und wie sie Kristallite gebildet hat. Offenbar erfolgte ein gerichtetes Kristallwachstum an der Zellulose der früheren Zellwände. 
Damit sind die Chemnitzer Fossilien ein sehr frühes Vorbild zur Bildung keramischer Materialien an biopolymeren Templaten«, ergänzt Dr. Dagmar Dietrich, technische Angestellte der Professur. Ihre jüngsten Untersuchungen haben Dietrich, Lampke und Rößler Ende des vergangenen Jahres in der »Paläontologischen Zeitschrift« veröffentlicht. »Die Resonanz in der Wissenschaftswelt war groß, mit einem Forscher aus Neuseeland ergibt sich vielleicht sogar ein gemeinsames Forschungsprojekt «, berichtet Dietrich. 
Den Prozess der Versteinerung zu verstehen, ist schon seit dem Mittelalter ein Anliegen von Forschern. »Die gemeinsamen Untersuchungen der TU und unseres Naturkundemuseums bringen uns nun wieder ein Stück voran«, sagt der Museumsdirektor stolz. Deshalb sei es ein glücklicher Umstand, dass er an der Chemnitzer Uni mit motivierten und hervorragend qualifizierten Forschern aus den Werkstoffwissenschaften, aus der Chemie und anderen Bereichen interdisziplinär zusammenarbeiten kann. »Bei den Ausgrabungen haben uns zum Beispiel auch Elektrotechniker der TU mit ihren 3D-Scannern unterstützt, das Gelände zu erkunden«, sagt Rößler. 
Wer sich für die einzigartigen Ausgrabungsorte in Chemnitz sowie die Fundstücke im Museum für Naturkunde interessiert, sollte das Naturkundemuseum im Tietz besuchen. Dort kann man den Vulkanausbruch des Beutenbergs im Zeisigwald audiovisuell nachempfinden. Die Eruption hat eines der ältesten Ökosysteme aus der Permzeit auf dem Festland für die Nachwelt konserviert. 
Die Stadt bekannte sich 2006 dazu, dass der Versteinerte Wald in die UNESCO-Liste als Weltnaturerbe aufgenommen wird. Das sächsische Kabinett hat dieses Ansinnen 2012 noch nicht unterstützt. Das entmutigt die Forscher an der TU und im Naturkundemuseum nicht: »Wir gehen auch weiterhin in unserer Wissenschaftsregion Chemnitz gemeinsam der Frage nach, wie die Kieselsäure vor Jahrmillionen in die Zellen von Pflanzen gelangen konnte, ohne sie zu zerstören«, versichert Rößler. 
Klima sucht Schutz
Bestes Schulprojekt gesucht – Preise winken

Das Engagement Jugendlicher im Klimaschutz fördert der regionale Energiedienstleister »eins« auch 2014 als Patenunternehmen in Sachsen für den Wettbewerb Energiesparmeister. Die vom Bundesumweltministerium geförderte Kampagne »Klima sucht Schutz« zeichnet das beste Schulprojekt in jedem Bundesland aus. Der Wettbewerb wird zum sechsten Mal durchgeführt. Auf der Interseite www.energiesparmeister.de können sich Schüler und Lehrer informieren und einzeln oder als Team bis zum 18. März bewerben. Preise im Gesamtwert von 50.000 Euro winken. 

Gerade Schulen kommt beim Klimaschutz besondere Bedeutung zu. Einerseits sind sie selbst Energieverbraucher. Zum anderen schaffen sie als Lernorte ein Bewusstsein für das Thema. Anfang April wählt eine Jury die 16 Finalisten aus den Bundesländern aus, deren Engagement mit Geld- und Sachpreisen im Gesamtwert von insgesamt 50.000 Euro honoriert wird. Welche Schule den begehrten Titel »Energiesparmeister Gold« erhält und damit nicht nur Bundessieger wird, sondern zusätzliches Preisgeld gewinnt, entscheiden Lehrer und Schüler via Internetabstimmung. 
Die Preisverleihung, zu die Finalisten eingeladen sind, findet am 27. Juni in Berlin statt. Zusätzlich zu den 16 Energiesparmeister-Titeln gibt es den Sonderpreis »Messbare Erfolge«. Hier steht die Effizienz der Projekte im Mittelpunkt: Mit Hilfe eines eigens für Schulen entwickelten Energiesparkontos können Schüler und Lehrer genau überprüfen, wie stark sie den Energieverbrauch ihrer Schule senken. Das Projekt mit den höchsten Einsparerfolgen gewinnt. Dieser Sonderpreis ist mit 1.000 Euro dotiert. 
Neben Geld- und Sachpreisen werden die 16 Gewinner-Schulen mit einer Patenschaft eines Partners aus Wirtschaft und Gesellschaft belohnt. Die Paten unterstützen den Wettbewerb und stehen ihren Patenschulen während des finalen Online-Votings kommunikativ zur Seite. Die Bewerbungsunterlagen sowie 
Informationen zum Wettbewerb, zu den Projekten, der Jury und den Paten gibt es unter www.energiesparmeister.de 
Gewässer-Anrainer in der Pflicht
Selbst für Hochwasserschutz sorgen

Anrainer von Gewässern müssen zum Schutz vor Überschwemmungen auch selbst Sorge tragen. An sie richten Tiefbau- sowie Umweltamt die Aufforderung, keine abschwemmbaren Materialien wie Grünschnitt, Gartenabfälle oder Holz in Böschungsnähe und an Gewässerrändern zu lagern. 
Grasschnitt und andere Gartenabfälle haben in Flüssen und Bächen nichts verloren. Jedoch stellen Ämter bei Kontrollen des Öfteren in Flüssen und Bächen entsorgtes Obst fest. Da solches »Treibgut« Abflüsse verstopft und deshalb bei starken Niederschlägen Überflutungen verursachen kann, ist dies kein Kavaliersdelikt sondern eine Ordnungswidrigkeit. Anliegern ist selbst am Hochwasserschutz gelegen, deshalb sollte es auch selbstverständlich sein, dass sie an Gewässerrändern keine Uferbefestigungen aus Drahtgittern, Pflanzkübeln, Rasenplatten oder diversen Abfallmaterialien errichten bzw. diverses Material lagern. 
Wird dies weggeschwemmt, verstopfen es Rohrdurchlässe wie auch kleine Brücken und kann Wasser so aufstauen, dass es angrenzende Grundstücke und Straßen überflutet. Rückblickend auf Fragen nach dem Hochwasser im Juni vergangenen Jahres, weisen die Behörden nochmals darauf hin, dass für private bauliche Anlagen an oberirdischen Gewässern wie beispielsweise Uferstützmauern, Rohrduchlässe, Brücken und Einleitungsstellen der jeweilige Grundstückseigentümer unterhaltungspflichtig ist. 
Die Anlagen sind zu kontrollieren und ordnungsgemäß instand zu halten, dass keine Schäden oder Einstürze bei höheren Wasserständen entstehen. Maßnahmen, die über eine einfache Ausbesserung von Schäden nach wasserbaulichen Erfordernissen hinausgehen, bedürfen der wasserrechtlichen Genehmigung. 
Im Zusammenhang mit wasserrechtlichen Genehmigungen sollte man sich an das Tiefbauamt wenden. Zuständig ist hier das Sachgebiet Unterhaltung von Brücken/ Wasserbau, Tel. 488-7734, 488-7739, 488-6663 oder aber an das Umweltamt, Sachgebiet Schutz Oberirdischer Gewässer/kommunale Abwässer Tel. 488-3617, 488-3672, 488-3684. 
Museum öffnet am 16. Mai

Kultusministerin gibt Eröffnungstermin des Museums für Archäologie bekannt 

Sachsens Kunstministerin Sabine von Schorlemer hat jetzt den 16. Mai 2014 als Eröffnungstermin des Staatlichen Museums für Archäologie Chemnitz bekannt gegeben. Über 6000 archäologische Exponate beleuchten auf drei Etagen die Menschheitsgeschichte von der Altsteinzeit bis ins frühe Industriezeitalter. 
Das Staatliche Museum für Archäologie blickt auf eine längere Entstehungsphase zurück. Die erste Idee zu dem Landesmuseum in Chemnitz wurde bereits 2002 formuliert. Ein Kabinettsbeschluss der Staatsregierung gab im 2006 den Startschuss für die Museumsplanung. Der Freistaat und die Stadt Chemnitz unterzeichneten 2009 den Mietvertrag. 

Ab 2010 fanden Sanierungen und Umbauten im ehemaligen Kaufhaus Schocken unter der Regie der zwei renommierten Architekturbüros Auer + Weber + Assoziierte aus Stuttgart sowie KNERER UND LANG Architekten aus Dresden statt. Seit zwei Jahren präsentiert sich die Fassade des Gebäudes der Klassischen Moderne wieder so, wie sie der berühmte Architekt Erich Mendelsohn 1927 entwarf. Auftraggeber damals waren die Brüder Simon und Salman Schocken, die das Kaufhaus am 15. Mai 1930 eröffneten. 
»Die Eröffnung des Museums ist eines der wichtigsten kulturpolitischen Ereignisse des Jahres und ein kultureller Höhepunkt für den gesamten Freistaat«, erklärte die Kunstministerin. Sachsen erhalte mit dem neuen Museum im Herzen von Chemnitz eines der modernsten Archäologiemuseen Deutschlands und ist ein starkes Bekenntnis der Staatsregierung zu Bildung und Kultur in Sachsen. Im Museum für Archäologie Chemnitz werde sich bald jeder mit seinen kulturellen Wurzeln auseinander setzen können. 
Aber auch die wechselvolle Zeitgeschichte dieses Hauses und seiner jüdischen Protagonisten seien abgebildet. »Mit modernster, multimedialer Technik möchten wir unser Wissen vermitteln und ein breites Publikum begeistern«, erklärt Direktorin Sabine Wolfram. »Besonders freuen wir uns auf die schwebende Sachsenskulptur. 
Sie ist einzigartig in der deutschen Museumslandschaft und eines unserer Highlights.« Die schwebende Sachsenskulptur ist ein durch drei Museumsetagen fahrendes Landschaftsmodell von Sachsen. Stündliche Shows zeigen die sich im Laufe der Jahrtausende ändernde Landschaft. 
Im Foyer des Museums bieten Touchscreens dem Besucher die Möglichkeit, sich interaktiv mit der Archäologie zu beschäftigen oder sich Informationen anzeigen zu lassen – etwa Sachsens unterschiedliche Mundarten. Das Stuttgarter Gestaltungsbüro Atelier Brückner zeichnet verantwortlich für die Szenografie der Dauerausstellung. 
Derzeit plane das Museumsteam die Eröffnungsfeierlichkeiten. Unterschiedliche Angebote sollen die Besucher in das Museum locken. »Am Auftaktwochenende wollen wir allen Beteiligten, Interessierten und Neugierigen ein ganz besonderes Programm mit einigen Überraschungen bieten«, so Sabine Wolfram. 
Zur Einwohnerversammlung eingeladen

Die Stadtverwaltung bietet am 30.1.14, 18 Uhr eine weitere Informationsveranstaltung zum Thema Asyl. Ort ist das Gemeindezentrum der Trinitatiskirchgemeinde, Trinitatisstraße 7. Die Landeszentrale für politische Bildung übernimmt die Moderation. 
Als Gesprächspartner vor Ort sind Vertreter vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, Außenstelle Chemnitz sowie von der Landesdirektion Chemnitz, Zentrale Aufnahmestelle für Asylbewerber, vom Malteser Hilfsdienst wie auch von der Polizeidirektion Chemnitz sowie von der Stadtverwaltung Chemnitz, darunter der Rechtsbürgermeister und die Ausländerbeauftragte. 
Zudem geben Vertreter der In- und Ausländer Beratungsstelle und die Chemnitzer Brücke Flüchtlingsarbeit Auskunft. Fragen können vor der Veranstaltung an die Stadt gerichtet werden: Ansprechpartnerin ist Ines Vorsatz, LAP-Koordinierungsstelle der Stadt Chemnitz, Bürgerhaus Am Wall, Düsseldorfer Platz 1, Tel. 488-1934, Mail: koordinierungsstelleLAP@stadt-chemnitz.de. 
Personalausweis bei Verlust sperren 

Personen, die im Besitz eines neuen Personalausweises mit Online- Funktion sind und diese nutzen, um sich damit sicher im Internet auszuweisen, müssen den Personalausweis – so die Funktion eingeschaltet ist – bei Verlust oder Diebstahl sperren lassen, um Missbrauch zu verhindern. Dies kann durch die Meldebehörde erfolgen oder vorab durch den Ausweisinhaber über eine Sperrhotline. 
Geht der Personalausweis verloren oder wird gestohlen und war die Funktion eingeschaltet, so muss sie gesperrt werden, um Missbrauch zu verhindern. Dies kann durch die Meldebehörde erfolgen oder vorab durch den Ausweisinhaber über eine Sperrhotline. Für die telefonische Sperrung der Online- Ausweisfunktion des neuen Personalaus- weises nach Verlust oder Diebstahl steht ab dem 1.1.14 die Rufnummer 116 116 zur Verfügung. 
Von Deutschland aus kann die neue Sperrhotline aus dem Festnetz sowie aus allen Mobilfunknetzen kostenfrei genutzt werden. Aus dem Ausland ist die Sperrhotline mit der deutschen Ländervorwahl, also über +49 116 116 gebührenpflichtig zu erreichen. Zur zusätzlichen Sicherheit ist der Sperr-Notruf auch über +49 (0)30 40 50 40 50 erreichbar. 
Unter der bis zum Ablauf des 31. Dezember 2013 genutzten und gebührenpflichtigen Sperrhotline 0180-1-33 33 33 wird weiterhin der Bürgerservice des Bundesinnenministeriums zu erreichen sein. Dieser ist von Montag bis Freitag von 7 bis 20 Uhr für alle Fragen rund um den neuen Personalausweis zu erreichen. Sperrungen der Online-Ausweisfunktionen werden dort nicht mehr entgegen genommen.
Klinikum hochgestuft
Chemnitzer Krankenhaus jetzt Maximalversorger

Das Klinikum Chemnitz wurde als erstes Haus in Ostdeutschland ohne angeschlossene Uni zum Maximalversorger erklärt. Die Versorgungsstufe ist dient der Krankenhausplanung in Deutschland. Infolge teilen die Länder ihre Kliniken in den Krankenhausplänen danach ein. 
Das Klinikum Chemnitz mit seinen 13 Fachgebieten, elf Hauptabteilungen und einer Außenstelle in Schneeberg versorgt die am dichtesten besiedelte Region Sachsens. Im Freistaat gibt es nach der im Dezember gefällten Kabinettsentscheidung zum Krankenhausplan 2014/15 künftig mit den Universitätskliniken in Dresden und Leipzig drei Krankenhäuser in der höchsten medizinischen Versorgungsstufe. 
Unter anderem war das langjährige Engagement in Forschung und Lehre, welches das Klinikum neben seinem medizinischen Versorgungsauftrag leistet, Grund für diese Entscheidung. Das Klinikum Chemnitz ist Lehrkrankenhaus der Universitäten Leipzig und Dresden und kooperiert seit 2004 auch mit der Karls-Universität in Prag. 
Ferner werden in Zusammenarbeit mit der TU Chemnitz seit zwei Jahren im Studiengang Medical Engineering Ingenieure ausgebildet. 2014 soll zudem ein Bewegungslabor aufgebaut werden, aus dem ein sächsisches Prothesenzentrum entstehen soll. 
Kurz gemeldet

Kunsthüttenfest 2014
Der 1990 wiedergegründete Verein Neue Chemnitzer Kunsthütte präsentiert anlässlich seines traditionellen Festes die Jahresgaben 2014. Michael-Paul Milow liest dabei tiefschürfende Texte. Es gibt Musik, Brot und Wein. Eintritt frei am Freitag, den 24.1.14, 19 Uhr in der NSG. 
Schicht im Schacht 

Zum Abschluss führt Kurator Mathias Lindner am Sonntag, den 26.1.14, 11 Uhr in der Neuen Sächsischen Galerie im Tietz, Moritzstr. 20, noch einmal durch die Ausstellung »Schicht im Schacht. Die Kunstsammlung der Wismut – eine Bestandsaufnahme«. 
Florale Vielfalt 

Der ehrenamtliche Naturschutzdienst wendet sich am 28.2.14, 17 Uhr in der Naturschutzstation an der Adelsbergstraße 192 der Gehölzvielfalt in Chemnitz zu. Vor sieben Jahren begannen Botaniker Horst Grundmann und Baumschulfachmann Karl Naue, hunderte Baum- und Straucharten, die in Parks und Gärten oder als Straßenbaum vorkommen, zu erfassen. Die se Arbeit wird Karl Naue im Vortrag in Wort und Bild vorstellen.
Tipps für Brautpaare 

Zwei Messen rund um die Familienplanung: Die Messen »Hochzeit- Feste-Feiern« und »Baby plus« locken junge Familien und Brautpaare mit Ständen von B wie Brautausstatter bis V wie Videografie. Für den Nachwuchs halten 50 Aussteller auf der »Baby plus« Angebote bereit. 
Was Paare alles zu diesen Anlässen bedenken und organisieren sollten, darüber geben beide Ausstellungen am 25./26.1.14 ab 10 Uhr in der Messe Chemnitz Auskunft. Übrigens: Auch Mitarbeiter des Standesamtes beraten die Hochzeiter in spé nicht nur im Standesamt, sondern ebenso auf dieser Messe. www.chemnitzer-hochzeit.de.
Kostümverkauf 

Rund 500 Kostüme und Kostümteile – bisweilen elegant, abstrakt oder märchenhaft, mittelalterlich oder barock veräußern die Theater Chemnitz am 25.1.14 von 13 bis 18 Uhr im Rangfoyer des Opernhauses. Erstehen kann man selbst Spitzenschuhe des Balletts, Can- Can-Röcke, Fräcke oder aber fantasievolle Umhänge, Mäntel, Hosen, Jacken. Die Kleidungsstücke stammen aus unterschiedlichsten Inszenierungen darunter aus »Coppelia«, »Falco meets Amadeus «, »Jekyll & Hyde« und verschiedenen Wagner-Opern. 

